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Mgetjuunt

etywimityt iDttlttit-Seittm^
Organ Hx fdjtoet$erifd)ett Wxmtt.

|tr 3u)tntij. Jttilitärjtitffbrifl XXXVU1. ^at)rgang.

®af*L XVIII. ^aljrganfl. 1872. Nr. SO.
©rfa)eint In wöchentlichen Dcummcrn. ©et SBrei« per ©enicfter fft franfo burdj bte Sdjwefj gr. 3. 50.

©fe SBeftctlungen werben blrett an bie ,,@a)ttietal)auferffa)e SBerlagStmdjhanMung in Safel" abrefftrt, ber SBetrag »Itb
bet ben auswärtigen Abonnenten burd) SUadjnabme erhoben. 3m «liuslanbe nehmen aße SBudjbonblungen SRefteflungen an.

SBerantwortKdje SRebafilon: Dberft SBfelanb unb SRajor »on ©tgger.

3nl)alt: ©cbanten über bfe Drganifation ber fdjwcljerifchen Slrmee. (©cljlup.) — Terwague, Des chaudieres k foyer
Interieur. — SBon Siebten ter Srfctc. — Äreisfdjretben beS eltg. SDfflltätbepjttement«. — ©itgenoffenfdjaft: SBerfeht über bfe

Sbätigfeit be« SDIUltäi,»eulnS »en 3opngcn feit feiner ©rünbung im 3anuar 1871. - SluSlaub: granfreia): ©ie SDeilitärbebatte
in bet franj. 9eational»evfammlung. SBajalne. SRilitärlfdjc 3outnale. Dcftrefdj: ©a« Suboolceum. Sffiaffenübungen. Slrtlderle«
Äomite. Äa»aUcrfe> Spioniere. SPreupcn: Äoften be« Icjjtcn Äriege«. gelcpoft. ©nglanb: SBeflrafung ber Srunfenfjeft im cnglifd)en
Sanbheer. SBclglen: Slflgetnctnc Sffieljtoplcht. ©djwcben: ©eneralftab. — Söeifdjiebenc«: Söettdjt über ben In SRufjlanb angeftellten
SBetfud) be« ©djncflbaucS efner gelbeifenbabn.

©ebnnhen über bie ©rganifation ber |°d)toet-

^etif^rn Sixratt.

(©ebluf).)

2)amit bte Snftruftlon, bte wir »erlangen, ibre »oße

SBirfung tbun fönne, müfjte fte nach unferer Slnficbt
anbere« alö bisher organtflrt werben, unb wir be=

antragen ju biefem $weä bfe 33ilbung elbgenöfftfcber

3nfiruftlonScabre$! SBir wiffen recht gut, baf) bfc=

fer Sßorfcblag nldit populär Ift, aber wfr halten ben*

felben für praftifd), unb Inbem wjr mit bemfelben

offen beroortreten, haben wir bat Sewufjtfein, ben

füllen SBünfcben wahrhaft patriotifd) geflnnter Dffü
jiere unb Staatsmänner entgegenjufommen.

SBir nehmen als ©runblage ber ftehenben 3"s
ftruftionScabreS bie taftifchen Sinbeiten, ant benen

ber 93unbeSauSjug beftebt; et ift bat logifcb, well
ber SluSjug et ift, ber bie burd) bte elbgenöffifcben
unb fantonalen Snftruftoren gebilbeten Scefruten auf=
nimmt.

2)er SiunbeSauSjug umfafjt:
©enie: 9 Äompagnien,
Slrtitterie: 47 SBatterien,

Äa»allerie: 29 Vi Äompagnien,
©cbüfeen: 46 Äompagnien,
3nfanterfe: 460 Äompagnien (74 53a=

taidone, 5 #albbatalttone, 1 Äotnp.).
Um bat 3nflrutt(onöcabre ju hüben, gibt febe

©enfe*, Slrtitterie= unb Äa»atterle=Äompagnfe eine

Sabrefeftfon, JebeS 33atalllon eine Sabre=Äompagnte.
3n biefen SabreS ift ein Shell ber Dffijiere unb

Unteroffijiere permanent, ein Sbeil gebort ber ÜRtlfj
an, alle ©olbaten flnb üRllijen.

Sie »ereinigten ©eftionen bee> ©enie bilben eine

SMoifion »on 2 Äompagnien unter bem 23efebl einet?

bobern DffljlerS.

SMe Slrtittericfeftfonen würben elngethetlt in 4 Sri'
gaben, febe ju 3 SBatterien.

SMe ter Äaoatterie in 2 Beigaben ju 2 ©cbwa»

bronen.
SMe ber @cbarffd)üfeen in 2 SBataillone ju 6 Äom=

pagnien.
SMe ber Snfantcrle In 12 Bataillone ju 6 Äom=

pagnten.
SMe Äompagnle^Sabrefeftionen würben bie ücutn*

ntern ber Äompagnien unb Bataillone ber ÜRlllj
tragen, benen fie entfpreeben. SMe Dffijiere, Unter*

offijiere unb ©olbaten bei ÜRlllj würben nad) Be*

enbtgung tbrer 3nftruftion in ber Sabrefcbule In bie

Äompagnien ober Bataillone eintreten, beren SRum«

mer fte im Sabre trugen.
SMe SabreSsBataiUone unb ^Äompagnien würben

gebilbet, wie folgt:
3nfanterlebataillon:
1 Äommanbant, 1 Duartlermeifler, 1 SUbemafor,

1 Sambourmajor, 1 ©tabSfourfer, 1 @appeurwacfc>

melfter, jufammen 6 ÜRann.

3ebe Äompagnie:
1 Hauptmann, 1 Sieutenant, 1 gelbwebel, 1 ftou*

rler, 2 SBacbtmetfter, 5 Äorporale, jufammen 11 ÜRann.

gür baS Sabre bef? ©tabe« 6 ÜRann, 6 Äompa«

gnien ju 11 ÜRann=66 «Wann. Sotal be« Bataillon«*
cabre: 72 ÜRann.

12 SBataillone würben alfo ein Sabre »on 864
ÜRann ergeben.

3Me 2 Sabrebatalllone ber ©cbütjen, In gleicher

SBctfe gebtlbet wie bie ber 3nfanterie, ergeben 144 2R.

SMe Sabrebrlgabe ber SlrtlUerle würbe gebilbet

wfe folflt:
©tab: 1 höherer Dfpjier, 1 Quartfermeffter, 1

Slibe=ÜRajor, 1 ©tabSfourfer, 1 £rompeterwacb>

melfter, jufammen 5 ÜRann.
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Wedanken über die Organisation der schwei-

Mischen Ärmee.

(Schluß.)

Damit die Instruktion, die wir verlangen, ihre volle

Wirkung thun könne, müßte sie nach unserer Ansicht
anders als bisher organisirt werden, und wir
beantragen zu diesem Zweck die Bildung eidgenössischer

Jnstruktionscadres! Wir wissen recht gut, daß dieser

Vorschlag nicht populär ist, aber wir halten
denselben für praktisch, und indem w'r mit demselben

offen hervortreten, haben wir das Bewußtsein, den

stillen Wünschen wahrhaft patriotisch gesinnter Offiziere

und Staatsmänner entgegenzukommen.

Wir nehmen als Grundlage dcr stehenden

Jnstruktionscadres die taktischen Einheiten, aus denen

der Bundesauszug besteht; es tst das logisch, weil
der Auszug es ist, dcr die durch die eidgenössischen

und kantonalen Jnstruktoren gebildeten Rekruten
aufnimmt.

Der BundeSauSzug umfaßt:
Genie: 9 Kompagnien,
Artillerie: 47 Batterien,
Kavallerie: 29^/, Kompagnien,
Schützen: 46 Kompagnien,
Infanterie: 460 Kompagnien (74

Bataillone, 5 Halbbataillone, 1 Komp.).
Um das Jnstruktionseadre zu bilden, gibt jede

Genie-, Artillerie- und Kavallerie-Kompagnie eine

Cadresektion, jedes Bataillon eine Cadre-Kompagnie.
Jn diesen Cadres ist ein Theil der Offiziere und

Unterofsiziere permanent, ein Theil gehört der Miliz
an, alle Soldaten sind Milizen.

Die vereinigten Sektionen des Genie bilden eine

Diviston von 2 Kompagnien unter dem Befehl eines

höhern Offiziers.

Die Artillericsektionen würdcn eingetheilt in 4

Brigaden, jede zu 3 Batterien.
Die ter Kavallerie in 2 Brigaden zu 2 Schwadronen.

Die der Scharfschützen in 2 Bataillone zu 6

Kompagnien.

Die der Infanterie in 12 Bataillone zu 6
Kompagnien.

Die Kompagnie-Cadresektionen würden die Nummern

der Kompagnien und Bataillone der Miliz
tragen, denen fie entsprechen. Die Offiziere,
Unteroffiziere und Soldaten der Miliz würden nach

Beendigung ihrer Instruktion in der Cadreschule in die

Kompagnien oder Bataillone eintreten, deren Nummer

sie im Cadre trugen.

Die Cadres-Bataillone und -Kompagnien würden

gebildet, wie folgt:
Jnfanteriebataillon:
1 Kommandant, 1 Ouartiermeister, 1 Aidemajor,

1 Tambourmajor, 1 Stabsfourier, 1 Sappeurwacht-

meister, zusammen 6 Mann.
Jede Kompagnie:
1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Feldwebel, 1 Fourier,

2 Wachtmeister, 5 Korporäle, zusammen 11 Mann.
Für das Cadre des Stabes 6 Mann, 6 Kompagnien

zu 11 Mann-66 Mann. Total des Bataillonscadre:

72 Mann.
12 Bataillone würden also ein Cadre von 864

Mann ergeben.

Die 2 Cadrebataillone der Schützen, in gleicher

Weise gebildet wie die der Infanterie, ergeben 144 M.
Die Cadrebrtgade der Artillerie würde gebildet

wie folgt:
Stab: 1 höherer Offizier, 1 Quartiermeifter, 1

Aide-Major, 1 Stabsfourier, 1 Trompeterwacht-

meister, zufammen 5 Mann.
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Sabrebattetie:
1 Hauptmann, 1 Sieutenant, 1 SBacbtmeifter, 1

gourter, 1 Dberfcucrtmfer, 2 SBacbtmeifter, 4 Äor*
porälc, jufammen 11 ÜRann.

SMe 3 Beigaben mit 12 Batterien ergeben:

©tab: 15 ÜRann, Batterien: 147 ÜRann, ju=
fammen 162 ÜRann.

Sabrebioifton be« ©enie:
©tab: 1 Äommanbant (ÜRajor ober Dberftlfeute*

nant), 1 Silbe--ÜRajor, 1 Duarticrmeifter, 1 ©tabS=

fourier, jufammen 4 ÜRann.
SDie Sabrcfompagnie wie bei ber 3nfanterte; alfo

für 2 Äompagnien 22 ÜRann, jufammen 26 ÜRann.

Sabrebrlgabe ber Äaoallerie:
©tab: 1 Äommanbant (ÜRajor ober Dbcrfilfeute=

nant), 1 Sttbe=3Rajor, 1 Quartfermeffter, 1 ©tabS=

fourier, 1 Dbertrompeter, jufammen 5 ÜRann.

Sabrefompagnie:
1 Hauptmann, 1 Sieutenant, 1 gelbwebel, 1 gou*

ricr, 2 SBacbtmeifter, 4 Äorporale, jufammen 10

ÜRann.

©lab ber 2 Brigaben: 10 ÜRann, 8 Äompagnfe^
cabrcS mit 80 ÜRann, jufammen 90 ÜRann.

üteebnet man bie angegebenen SabreS jufammen,
fo erbält man:

©enie 26 ÜRann, Slrtillcrie 162 ÜRann, Äacatte*
rie 90 ÜRann, Snfanterie unb ©cbütjen 1008 ÜRann;
Sotal ber ftebenben SabreS 1286 ÜRann.

SMe Dfftjiere, Unterofftjiere unb ütefruten ber

ÜRtlij, welche in baS ftebenbe Sabre einjureltjen
Wären, würben bie ©efammtftärfe ber unter ben

SBaffen ftebenben ©treitfräfte auf folgenbe 3lffern
bringen:
©enie, 2 Äompagnien ju 75 ÜRann, 150 ÜRann,

SlrttUerie, 12 Kompagnien ju 70 3R., 840 „
Äaoatterle, 8 Äompagnien ju 60 ÜR., 480 „
©cbütjen, 12 Äompagnien ju 60 ÜR., 720 „
3nfanterie, 72 Äompagnien ju 70 ÜR., 5040 „

Sotal: 7230 ÜRann.

S)aju noch bie ©tabScabreS:
©enie 4 ÜRann,
Slrtitterie 15 „
Äaoallerie 10 „
©cbütjen 12 „
Snfanterfe 72 „

113 ÜRann.
SDie obfgen 7230 „

©eneraltotal: 7343 ÜRann.

SMefe 3iffer ftellt bie 3abl ber Ütefruten unb
SabreS bar, welche »om 1. ÜRärj bis jum 31. Dfto=
ber tn SMenft fefn würben; betyi eS wäre nicht

tbutilfd), SRefruten über ben SBinter in ber 3<tft™i=
tion ju haben. SBäbrenb ber ÜRonate üloüember,

S)ejember, 3anuar unb gebruar hätten bfe SabreS

einige SRube ober fie erbielten Äurfe, um ftch ju ben

Slrbeiten beS näcbften 3abreS »orjuberetten. ülechnet

man, baf) in einer fiebenben Slrmee ber ©olbat burct>
fchnittltch im 3ahr 1000 gr. foftet, fo fetjen wir
eher ju »iel als ju wenig an, inbem wir für 8

ÜRonate bfe Äoften ber SabreS unb ber Sftefruten auf
gr. 734,200 rechnen, ©o »iel alfo würbe febe«

3abr bie Snfiruftfon ber JRefruten aller SBaffen

foften. S)aS ftebenbe Sabre oon 1286 ÜRann wäre
nach bem eibg. ©olbtarif ju lobnen; noch Slblauf
einer gewlffen SMcnftjcft erhielten bfe Dffijfere unb

Unteroffijiere, bie jum ftebenben Sabre gehören, ein

Slnredit auf StlterSpenfionen.
SDie Siffer »on 7230 ÜRann ifi bfe Hälfte ber

3abl ber SRelruten, welche jetjt Äantone unb Bunb
jufammen jebe« %aijx Inftrulrcn. S)a e« nicht an=

gemeffen wäre, bte 14,000 SRefruten glelcbjettig unter
ben SBaffen ju haben, fo tonnte man bie @iutt>ef=

lung in ber SBeffe machen, bafj bie erfte 9tefruten=

flafje »om 1. ÜRarj bf« jum 31. ÜRaf, bfe jweite
»om 1. 3ult bis jum 30. ©eptember einberufen
Würbe.

S).t wir nur 3 ÜRonate für bie Snfcmttrfe* unb

©cbütjenrerruten »erlangen, fo fiele jwifeben ben

jwei SRefrutenfurfen ber ÜRonat 3uni aus, unb nacb

bem jweiten ÄurS ber ÜRonat Dftober; biefe 3>»i=

febenmonate fönnte man ju SBieberbolungefurfen unb

ju Brigabe - unb SMolfionStr.anöoern benütjen. S)a

baS ftebenbe Sabre über biefe 2 ÜRonate frei ift,
fo fönnte eS währenb biefer Sruppenjufammenjftge
»erwenbet werben unb eS Wäre bteS fogar 'für bie

ÜRitglfeber beS Sabre eine gute SlbwechSlung anftatt
beS SrerjitlumS.

S)urch Sinfüljrung ber »orgefcblagenen Drganifa=
tion fönnen bfe ÜRilitarauSgaben nicht namhaft »er=

mehrt werben, benn wtr haben nicht mebr ÜRann=

febaft im SDlenfi als gewöhnlich, ba wtr jährlich
im S)urcbfd)nftt 14,000 ütefruten haben. SlflerbtnflS
Würbe bfe 3nftruftfonSjeft biefer tRefruten öerbop'
pelt, aber wäre eS nicht tbunllcb, bem SRefruten einen

etwas ffefneren ©olb ju geben, als bem bereit« ge-

fcbulten ©olbaten? SBir reben »iel »on patrioiifchen

Dpfern, hier wäre eine ©elegenheit, efnen Berfucb

bamft ju machen. SS »erftebt ftcb »on felbfl, baf),

wenn wir eine ©olboerminberung ber Sftefruten »or=

fcblagen, fte barum bod) gut logirt unb reichlich ge=

nährt werben muffen, ber etbgenöffifcbe ©eboppen

fönnte bann regelmäfjlge SageSjulage werben. Slber

auch angenommen, bie SluSgabe würbe großer als

fte jetjt ift, fo wirb fie boch immer weit gerfnger

fein als bie, welche fich gegenwärtig unfere üRach«

harn in Baben unb SBürttemberg auferlegen, beren

Be»ölferungSjabl ber unfrlgen nicht gleicbfommt unb

bte faum reicher flnb als wir.
Snblld) muf) man eS ftcb boch wohl efngefteben:

fo lange man nicht ben ÜRutb bat, bie nötigen
Dpfer ju bringen, fo wirb bie 3nftruttlon unferer

ÜRllijen oon Slnfang an mangelbaft fein. SBir fön=

nen bann wobl präfentable ©olbaten bilben, aber

ibre Sabre«, Dffijfere wfe Unterofftjiere, werben

aflju wenig inftrulrt fefn unb barum nicht feft ge*

nug gegenüber ben ©olbaten, fte werben unoer*

mögenb fein, bie ©olbaten moralffd) ju beberrfdjen;

wir fönnen barau«, ohne Bropbetengabe, bte gol=

gerungen ableiten, welcbe übrigen« bei gewifTen Ba=

taftlonen unferer 5R(Uj in bte Slugen fprfngen.
SBenn unfere 3been betreffenb Drganifation fteben=

ber SabreS für ben Slugenblfcf oerworfen würben,

fo würben wir un« barüber leicht tröften burch bte

- 202 -
Cadrebattcrie:
1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Wachtmeister, 1

Fourier, 1 Oberfcucrwcrker, 2 Wachtmeister, 4

Korporale, zusammen 11 Mann.
Die 3 Brigaden mit 12 Batterie» ergeben:

Stab: 15 Mann, Batterien: 147 Mann,
zusammen 162 Mann.

Cadredivision des Genie:
Stab: 1 Kommandant (Major oder Oberstlieutenant),

1 Aldc-Major, 1 Ouartiermeister, 1 Stabs-
fvurier, zusammen 4 Mann.

Die Caorekompagnie wie bei der Infanterie; also

für 2 Kompagnien 22 Mann, zusammen 23 Mann.

Cadrebrigade der Kavallerie:
Stab: 1 Kommandant (Major oder Oberstlieutenant),

1 Aide-Major, 1 Quartiermeistcr, 1 Stabs-
fourier, 1 Obertrompetcr, zusammen 5 Mann.

Cadrekompagnic:
1 Hauptmann, 1 Lieutenant, 1 Feldwebel, 1 Fourier,

2 Wachtmeister, 4 Korporale, zusammen 10

Mann.
Siab der 2 Brigaden: 10 Mann, 8 Kompagnie-

cadrcs mit 80 Mann, zusammen 90 Mann.
Rechnet man die angegebenen Cadres zusammen,

so erhält man:
Genie 26 Mann, Artillerie 162 Mann, Kavallerie

90 Mann, Infanterie und Schützen 1008 Mann;
Total der stehenden Cadres 1236 Mann.

Die Offiziere, Unteroffiziere und Rekruten der

Miliz, welche in das stehende Cadre einzureihen

wären, würden die Gesammtstärke der unter den

Waffen stehenden Streitkräfte auf folgende Ziffern
bringen:
Genie, 2 Kompagnien zu 75 Mann, 150 Mann,
Artillerie, 12 Kompagnien zu 70 M., 840 „
Kavallerie, 8 Kompagnien zu 60 M., 480 „
Schützen, 12 Kompagnien zu 60 M., 720 „
Infanterie, 72 Kompagnien zu 70 M., 5040 „

Total: 7230 Mann.
Dazu noch die Stabscadres:

Genie 4 Mann,
Artillerie 15 „
Kavallerie 10 „
Schützcn..... 12 „
Infanterie 72 „

113 Mann.
Die obigen 7230 „

Generaltotal: 7343 Mann.
Diese Ziffer stellt die Zahl der Rekruten und

Cadres dar, welche vom 1. März bis zum 31. Oktober

in Dienst sein würden; benZ eö wäre nicht

ttzunlich, Rekruten über den Winter in der Instruktion

zu haben. Während der Monate November,

Dczcmbcr, Januar und Febrnar hätten die Cadres

einige Ruhe oder sie erhielten Kursc, um sich zu den

Arbeiten des nächsten Jahres vorzubereiten. Rechnet

man, daß in einer stehenden Armee der Soldat
durchschnittlich im Jahr 100« Fr. kostet, so setzen wir
eher zu vicl als zu wenig an, indem wir für 8

Monate die Kostcn der Cadres und der Rekruten auf
Fr. 734,200 rechnen. So viel also würde jedeS

Jahr die Instruktion dcr Rekruten aller Waffen
kosten. Das stehende Cadre von 1286 Mann wäre
nach dcm eidg. Soldtarif zu löhnen; nach Ablauf
einer gewissen Dienstzeit erhielte» die Offizicre und

Unteroffiziere, die zum stehenden Cadre gehören, ein

Anrecht auf Alterspensionen.
Die Ziffer von 7Z30 Mann 1st die Hälfte der

Zahl der Rekruten, welche jetzt Kantone und Bund
zusammen jedes Jahr instruiren. Da es nickt
angemessen wäre, die 14M0 Rekruten gleichzeitig unter
den Waffen zu haben, so könnte man die Eintheilung

in der Weise machen, oaß die erste Rekrutcn-
klasse vom 1. März bis zum 31. Mai, die zweite

vom 1. Juli bis zum 30. September einberufen
würde.

D.r wir nur 3 Monate für die Infanteries und

Schützenrekruten verlangen, so fiele zwischcn den

zwei Rekrutenkursen der Monat Juni aus, und nach

dcm zwcitcn Kurs der Monat Oktobcr; dicse

Zwischenmonate könnte man zu Wiederholungskursen und

zu Brigade- und Divistonsmanövern benützen. Da
das stehende Cadre über dicse 2 Monate frei ist,
so könnte eö während dicser Truppenzusammenzüge
verwendet werden und es wäre dieS sogar 'für die

Mitglieder des Cadre eine gute Abwechslung anstatt
des Exerzitiums.

Durch Einführung der vorgeschlagenen Organisation

können die Militärausgaben nicht namhaft
vermehrt wcrden, denn wtr haben nicht mehr Mannfchaft

im Dienst als gewöhnlich, da wir jährlich
im Durchschnitt 14,000 Rckrutcn haben. Allerdings
würde die Jnstruktionszeit dicscr Rckrutcn verdoppelt,

aber wäre cs nickt thunlich, dem Rekruten einen

etwas klcincren Sold zu geben, als dcm bcrcits gc-

schulten Soldaten? Wir reden vtel von patriotischen

Opfern, hier wäre eine Gelegenheit, einen Versuch

damit zu machen. ES versteht sich von selbst, daß,

wenn wir eine Soldverminderung der Rekruten

vorschlagen, sie darum doch gut logirt und reichlich

genährt werden müssen, der eidgenössische Schoppen

könnte dann regelmäßige Tageszulage werden. Aber

auch angenommen, die Ausgabe würde größer als
sie jetzt tst, so wird ste doch immer weit geringer
sein als die, welche sich gegenwärtig unsere Nachbarn

in Baden und Württemberg auferlegen, dcren

Bevölkerungszahl der unsrigen nicht gleichkommt und

die kaum reicher sind als wir.
Endlich muß man es sich doch wohl eingestehen:

so lange man nicht den Muth hat, die nöthigen

Opfer zu bringen, so wird die Instruktion unserer

Milizen von Anfang an mangelhaft setn. Wir können

dann wohl präsentable Soldaten bilden, aber

ihre Cadres, Offiziere wie Unteroffiziere, werden

allzu wcnig instruirt fein und darum nicht fest

genug gegenüber den Soldaten, sie werden

unvermögend sein, die Soldaten moralisch zu beherrschen;

wir können daraus, ohne Prophetengabe, dte

Folgerungen ableiten, welche übrigens bet gewissen

Bataillonen unserer Miliz in die Augen springen.

Wenn unsere Ideen betreffend Organisation stehender

Cadres für den Augenblick verworfen würden,
so würden wtr uns darüber leicht trösten durch die
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Srwägung, baf) febon manche« wohl ausführbare
Brojeft in unferm Sanb unb anberSwo au« irgenb
einem ©runb oerworfen worben unb bann bod) bin=

nen wenfgen Sabren wieber aufgenommen worben

ift. SBenn ein folcbeS ©cbfcffal unferen Borfcblägen
oorbebalten wäre, fo würben rrlr allju glüdllch fefn,

juerft ber Äatje bfe ©cbelle angehängt ju haben,

unb würben mit pbilofopbffcber SRube ben ©türm
über unfer £>aupt ergeben laffen, welchen fogenannte
Batrloten b«aufbefd)Wören möchten. SBaS bagegen

ernfte Sfnwenbungen betrifft, welcbe man gegen uw=

fere 3been erbeben fönnte, fo warten wir biefelben

ruhig ab, in ber Hoffnung, baf) wir im ©tanb fein
werben, barauf ju antworten.

Sine ber »on unS ausgekrochenen 3°«en batirt
übrigen« bereit« auS bem %at)x 1810. ©eneral ».

S3attenwt)l, ©djultbeif) »on Bern unb Sanbammann

ber ©cbweij, fteDte bamalS ben Slntrag, für bte

^tbgenoffenfebaft einen ftebenben ©eneralftab »on 60

bl« 80 Dffljferen aufjuftetten. Sr wfeberbolte bfefen

Slntrag mehrmals an ber Sagfafcung. ©eit 1848

finb mehrere ÜRttglleber beS ücattonalratbeS biefem

Bettel gefolgt. — t.

Des chaudieres ä foyer inttMeur et du sy-
,-,« Sterne de centralisation applique au me-

aäge des troupes par le colonel Terwäg

ue. Bruxelles, C. Muquardt.
S)le« tft ein SBerfchen, welche« bauptfäcblich unfe*

ren jum Bau ber eibgenöfftfeben Äafernen berufenen

Ferren Slrcbiteften warm ju empfehlen wäre, obfebon

man meinen fottte, baf) begleichen Äücbenanlagen
unb SBafcbefnrfcbtungen In folcben Äreifen nidjt un=
befannt geblieben feien. S« ift jebenfall« »erban=

fenSroertb, ju feben, wie ber £err Berfaffer ftd) bc=

mübt, biefeS fo fehr jwecfmäfjige ©»ftem In ben

ÜRilitär=Slnftalten burchjufübren.

Bau Slftjten ber fietjte. Slmerifanifcbe ÄriegSbtlber
au« ber ©übarmee be« ©eneral« [Robert S. See.

Berlag »on 3"l- SRieber in SBieSbaben.

3« biefer ©chrtft fthtlbert ein ehemaliger preufji«
fcher Sfnjährig=greiwilliger fefne Srlebnlffe währenb
beS amerflanifcben BürgerfrlegeS, ben er In ber

©übflaaten-Slrmee mitgemacht. SMe Srlebnlffe machen

natürlich leinen Slnfprucb auf mflftärffchen SBertb,
inbeffen flnb fie anjiebtnb unb fpracblld) fehr gut
gefebrieben unb empfehlen wfr baS Buch, aud) weil
eS jum Beften ber SSittwen unb SBaifen gefallener
beutfeber Ärleger »eröffentlfcbt ift; unfere Sefer mö=

gen felbfl urtbellen.

„©eneral See war als ÜRflftär erjogen Worben

unb fommanbirte bei SluSbrud) be« Äriege« efn Äa=

»allerte=9tegiment in ber Bereinigten ©taaten-Slrmee.
SBie faft obne SluSnabme alle au« ben ©übftaaten
gebürtige Dffijfere, trat auch ee au« ber ülorb= fn
bie ©übarmee über, fobalb fein ©taat fich »on ber

Union ausgetreten ertlart hatte. 3m 3ab« 1861
würbe er nocb wenig genannt, als aber ©eneral
3obnfon fn ber ©ebleybt »on ©eoen Bin«« ober

galr DafS im grübjabr 1862 febwer oerwunbet
würbe, übertrug man ihm ba« Äommanbo ber fon=

föberirten Sruppen in Blrglnien, weldje« er auch
bi« ju Snbe be« ÄriegeS behielt. [Robert S. See

befafj ba« gröfjte militärifebe Talent, weldie« ber

amerifanifdje Bürgerfrieg entwicfelte. Unermüblid),
ja überbauft In feinen Slrbeiten, ba bie ©übarmee
feinen ©eneralftab befaf), befampfte er mit feinen
Gruppen wäbrenb breier Sabre ben ftetS in jeber
-fcifnfidjt weit überlegenen geinb erfolgreich, unb »er*
ftanb er aud) in biefem BerjWeiflungSfatnpfe feine

$ülfSmittel fo ju febonen, baf] biefelben nicht fofort
erfeböpft würben. 3u ber Beurtheilung feiner Ber=
btenfte barf nfcht überfeben werben, baf er nicht
allein efnen an ÜRannfchaft unb ÜRaterlal weit über=

legenen ©egner ju befämpfen hatte, fonbern baf) er
aud) fn golge feiner ©tellung fowobl ber mflftäri=
fchen, als auch ber politifeben Sage ber Äonföbera*
tion [Rechnung ju tragen hatte. SMe jwei gehler,
welche er In feiner Saufbabn al« £öd)fifommanbfren*
ber begangen ju haben fdjefnt, finb bie ©chladjt oon

©ettnSburgh unb bte ÜRicbterftürmung »on greberiefs*

burgb, nach bem Äämpfe am 12. S)ejember 1862,
welcbe gewlf) febr gelfnb ju beurtbetlen finb, wenn
man berücffichtigt, baf) ibm fein ©eneralftab jur
©eite ftanb unb »erbaltnifjmäfjtg nur wenige Be=

rufSofftjiere unter ibm ftanben. @o lange er bie

ganjlicbe Srfcböpfung beS ©üben« nicht »or Slugen

hatte, wufjte er ben Bortheil ber Dffenftoe felbft
für feine febwadje Slrmee ju benutjen; fobalb fnbejj
ber ©egner bin'« ©cbanjen ju fämpfen unb feine

Sruppen mit 4Mnterlaber ©ewehren ju bewaffnen
begann, unb bie Äaoatterle be« ©üben« fid) ju er=

fdjöpfen anfing, würbe er jur SDefenfioe gejwungen,
worin er juletjt nur wegen gänjlicber Srfrböpfung
feiner .£>ülfS quellen jur Uebergabe beftlmmt würbe,
©eine Saftif bei Dffenfio=Sewegungen beftaub ge«

wohnlich in einem lebbaften Slngrlff auf bie gront
beS ©egner«, wobureb er bie Umgebung efne« feinb=
Ifcben glügel« ju maSfiren fudjte. SMe glanfenbe=

wegung, meiftenS »on ©tonewall 3acffon geleitet,
würbe ftetS mit fold)em üladjbrucf unb in fo be-

beutenber ©tärfe auSgefübrt, baf) ber umgebenbe

Sruppentbeil nicht ber ©efabr auSgefefet würbe, »er=

ntebtet ober In feiner Unternehmung aufgebalten ju
werben. 3" ben Schlachten oon ÜRanaffaS unb

SbancellorSotlle würbe befnabe bfe Hälfte ber Slrmee

unter 3flcffon betaebirt, um bie glanfenbewegung
auSjufübren, ba man feine SReferoen blerju im Bes

fitj hatte, unb ba« [Refuttat jeigte, baf) fie bei bem

ftet« walbigen unb foupirten Serrain weit mebr

hierburd) lelfteten, als ihre breifacbe Slnjabl in einem

bireften Slngrtff auf's Sentrum auSjuricbten im
©tanbe gewefen wäre. See berechnete aufjerbem wohl/
baf) ber ©ieg bet einem ÜRaffenangrtff auf's Sen*

trum nfebt allein febr ftarfe Berlufte nach fid) jfe=

ben, fonbern aud) fruchtlos in feinen SRcfultaten

fein müfjte, ba bie bichten SBalbungen bfe Äa»alle=

rfe an jeber Berfolgung f)inberten unb bem geinbe

SJecfung für einen etwaigen SRücfjug boten. Sine

erfolgreiche Umgehung, befonberS gegen Snbe beS

SageS auSgefübrt, »erlief) bem fdjroäcberen Sbeil

gegen ben fid) jurücfjfebenben ©egner nicht allein
ben Bortbell ber Dffen(l»e, fonbern war auch «od)
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Erwägung, daß schon manches wohl ausführbare
Projekt in unserm Land und anderswo aus irgend
einem Grund verworfen worden und dann doch binncn

wenigen Jahren wieder aufgenommen worden

ift. Wcnn ein solches Schicksal unseren Vorschlägen
vorbehalten wäre, so würden rrir allzu glücklich setn,

zuerst dcr Katze die Sckelle angehängt zu haben,

und würden mit philosophischer Ruhe den Sturm
über unser Haupt ergehen lasscn, wclchen sogenannte

Patrioten heraufbeschwören möchten. Was dagegen

ernste Einwendungen betrifft, welche man gegen
unsere Ideen erheben könnte, so warten wir dieselben

ruhig ab, in der Hoffnung, daß wir im Stand sein

werden, darauf zu antworten.
Eine der von uns ausgesprochenen Ideen datirt

übrigens bereits aus dem Jahr 181(1. General v.
Wattenwyl, Schultheiß von Bern und Landammann

der Schweiz, stellte damals den Antrag, für dte

Eidgenossenschaft einen stehenden Generalstab von 60

bis 80 Offizieren aufzustellen. Er wiederholte diesen

Antrag mehrmals an der Tagsatzung. Seit 1848

sind mehrere Mitglieder deö Nationalrathes diesem

BeisAel gefolgt. — t.

De« okuuâidres à Lozer iuttZrieur st ciu s?-
,-,^^stèm« cis centralisation appliqué au uuz-

Mlzo àes troupes par le colonel l'er-
wag us. Bruxelles, Nuczuarclt.

Dies tst ein Werkchen, welches hauptsächlich unseren

zum Bau der eidgenössischen Kasernen berufenen

Herren Architekten warm zu empfehlen wäre, obschon

man meinen sollte, daß dergleichen Küchen anlagen
und Wafchetnricktungen in solchen Kreisen nicht
unbekannt geblieben seien. Es tst jedenfalls verdan-
kenswerth, zu sehen, wie der Herr Verfasser stch

bemüht, dieses so sehr zweckmäßige System in den

Militär-Anstalten durchzuführen.

Van Achten der Letzte. Amerikanische Kriegsbilder
aus der Südarmee des Generals Robert E. Lee.

Verlag von Jul. Nieder in Wiesbaden.

Jn dieser Schrift schildert ein ehemaliger preußi»
scher Einjährig-Freiwilliger seine Erlebnisse während
des amerikanischen Bürgerkrieges, den er in der

Südstaaten-Armee mitgemacht. Die Erlebnisse machen

natürlich keinen Anspruch auf militärischen Werth,
indessen sind sie anziehend und sprachlich sehr gut
geschrieben und empfehlen wir das Buch, auch weil
es zum Besten der Wittwen und Waisen gefallener
deutscher Krieger veröffentlicht ist; unscre Leser mögen

selbst urtheilen.
„General Lee war als Militär erzogen worden

und kommandirte bet Ausbruch des Krieges cin

Kavallerie-Regiment in der Vereinigten Siaaten-Armee.
Wie fast ohne Ausnahme alle aus den Südstaaten

gebürtige Ofsiziere, trat auch er aus der Nord- in
die Südarmee über, sobald sein Staat sich von der

Union ausgetreten erklärt hatte. Im Jahre 1861
wurde er noch wenig genannt, als aber General
Johnson in der SchiPht von Seven Pines oder

Fair Oaks im Frühjahr 1862 schwer verwundet
wurde, übertrug man thm daS Kommando der kon¬

föderirten Truppen in Virginien, welches er auch
bis zu Ende des Krieges bchielt. Robert E. Lee

besaß das größte militärische Talent, welches der

amerikanische Bürgerkricg entwickcltc. Unermüdlich,
ja überhäuft in seinen Arbeiten, da die Südarmee
keinen Generalstab besaß, bekämpfte er mit feinen
Truppen während dreier Jahre den stets tn jeder
Hinsicht weit überlegenen Fcind erfolgreich, und
verstand er auch in diesem Verzweiflungskampfe seine

Hülfsmittel so zu schonen, daß dieselben nicht sofort
erschöpft wurden. Jn dcr Beurtheilung setner
Verdienste darf nicht übersehen werden, daß er nicht
allein einen an Mannschaft und Material weit
überlegenen Gegner zu bekämpfen hatte, fondern daß er
auch in Folge seiner Stellung sowohl der militärischen,

als auch der politischen Lage der Konföderation

Rechnung zu tragen hatte. Die zwei Fehler,
welche er tn seiner Laufbahn als Höchstkommandiren-
der begangen zu haben scheint, sind die Schlacht von

Gettysburgh und die Nichterstürmung von Fredcricks-

burgh, nach dem Kampfe am 12. Dezember 1862,
welche gewiß sehr gelind zu beurtheilen sind, wenn
man berücksichtigt, daß ihm kein Generalstab zur
Seite stand und verhältnißmäßig nur wenige
Berufsoffiziere unter ihm standen. So lange er die

gänzliche Erschöpfung des Südens nicht vor Augen
hatte, wußte er den Vortheil der Offensive felbst

für seine schwache Armee zu benutzen; sobald indeß

der Gegner hinter Schanzen zu kämpfen und seine

Truppen mit Hinterlader-Gewehren zu bewaffnen
begann, und die Kavallerie des Südens stch zu
erschöpfen anfing, wurde er zur Defensive gezwungen,
worin er zuletzt nur wegen gänzlicher Erschöpfung
seiner Hülfsquellen zur Uebergabe bestimmt wurde.
Seine Taktik bei Offensiv-Bewegungen bestand

gewöhnlich tn einem lebhaften Angriff auf die Front
des Gegners, wodurch er die Umgehung eines feindlichen

Flügels zu maökiren suchte. Die Flankenbewegung,

meistens von Stonewall Jackson geleitet,
wurde stcts mit solchem Nachdruck und in so be--

deutender Stärke ausgeführt, daß der umgehende

Truppentheil nicht dcr Gefahr ausgesetzt wurde,
vernichtet oder in seiner Unternehmung aufgehalten zu

werden. Jn den Schlachten von ManassaS und

Chancellorsville wurde beinahe die Hälfte der Armee

unter Jackson detachirt, um die Flankenbewegung
auszuführen, da man keine Reserven hierzu im Besitz

hatte, und das Resultat zeigte, daß sie bei dem

stets waldigen und koupirten Terrain weit mehr

hierdurch leisteten, als ihre dreifache Anzahl in einem

direkten Angriff auf's Centrum auszurichten im
Stande gewesen wäre. Lee berechnete außerdem wohl,
daß der Sieg bet einem Massenangriff auf's Centrum

nicht allein sehr starke Verluste nach sich

ziehen, sondern auch fruchtlos in seincn Resultaten

sein müßte, da die dichten Waldungen die Kavallerie

an jeder Verfolgung hinderten und dcm Feinde

Deckung für einen etwaigen Rückzug boten. Eine

erfolgreiche Umgehung, besonders gegen Ende des

Tages ausgeführt, verlieh dem schwächeren Theil

gegen den sich zurückziehenden Gegner nicht allein
den Vortheil der Offensive, sondern war auch nvch
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